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Mittwoch, 21. September. (Mibend-Unsgebe,' 


Preis pro Quartal 1 Thir. 15 Sgr., auswärts 1 Tölr. 20 Sgr. 
4 Juſerate nehmen an: in Berlin: A Retemevet, in Lelpzig: Zügen 
0 & Fort. H. Engler, in Hamburg: Saafenflein & Vogler, in Frank⸗ 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Albing: Neumann⸗Hartmanns Buchhdlg. 


Lelegraphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
London, 21. Sept. Die heutige „Times“ ver 


Öffentlicht die Depeſche des Winiſterpräſidenten von 


Bismarck vom 9. Auguſt und die Erwiderung Ruſſells 
vom 20. deſſelben Monats. Herr v. Bismarck hofft, 
daß England Deutſchlands Mäßigung anerkenne, da 
dieſes die urſprünglichen Forderungen nicht ſteigerte, 
für die däniſchen Enelaven eine Compenſation bewil. 
ligte, auf Ripen und die Kriegskoſten verzichtete, und 
Dänemark ſomit nicht zerſtückelt habe. Earl Ruſſell 
erwiderte hierauf: England, um feine Meinungs 
äußerung befragt, bedaure Dänemarks Zerſtückelung, 
fürchte für Nordſchleswig den deutſchen Sprach⸗ 
zwang, könne keine Mäßigung des Siegers gewahren 
‚und wünſche im Intereſſe, eines dauernden Friedens 
die Befragung der Herzogthümer in Betreff der Wahl 
des Souverains. 


Angekommen 9 Uhr Vormittags. 

Wien, 20. Sept. Die „General⸗Correſpondenz“ 
erklärt ſämmtliche beunruhigende Nachrichten über 
den Stand der Friedensunterhandlungen für vollkom⸗ 
men unbegründet. Die fünfte Conferenzſitzung findet 
heute oder morgen ſtatt. 


(W. T. B.) Celegraphiſche lachrichlen der Danziger Beitung. 
Wien, 20. Sept. Die „General.⸗Correſpondenz aus 
Oeſterreich“ bezeichnet die Beitungsnachricht, daz Oeſterreich, 
wenn es von Preußen keine reellen werthvollen Conceſſio⸗ 
nen auf materiellem Gebiete e langen würde, mit Frankreich 
wegen Abſchluſſes eines öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Handelsver⸗ 
trages unterhandeln könnte, was Lockerung der öſterreichiſch⸗ 
preußiſchen Allianz und engern Anſchluß an die Weſtmächte 
zur Folge haben würde, als eine Privatcombination. 
Madrid, 20. Sept. Gutem Vernehmen nach würde 
das Gouvernement gegen Peru energiſch vorgehen, bezüglich 
St. Domingos aber die Cortes befragen. 
Newyork, 10. Sept. Goldagio 120% (ſo wird ge⸗ 


* 


— 
Die Maßregeln des Mriniſteriums im Verſiche⸗ 
h rungswefen. 11 
Wenn man die Meinangsäußerungen unſerer Regierung 
in Bezug auf unſer Verſicherungsweſen ſeit einem halben 
Jahre, d. h. ſeit dem bekanaten Perſonenwechſel im Decernat 
dieſer Angelegenbeit im Miniſterjum des Innern, neben eins | 
anderſtellt, ſo kann man ſich des Eindrucks nicht erwehren, 
daß die Regierung die Ausdehnung des Verſicherungsweſeus 
mit großer Beſorgnaß betrachtet. | 

Zuerſt wurde die Conceſſionirung neuer Geſellſchaften 
wieder in einem Sinne aufgefaßt, der der Gewerbefreiheit 
ganz abgewandt war, daun wurden ähnliche Grundſätze auf 
den Geſchäftsbetrieb der beſtehenden Geſellſchaften angewandt, 


| 


Brief eines franzöſiſchen Deputirten über die Par: 
. teien in Frankreich. 

Während die officzöſe Preſſe Frankreichs die Welt glau⸗ 
ben machen will, daß die alten Parteien nicht mehr exiſtiren, 
beweiſt die Regierung durch ihre unzeitige Strenge, durch ihre 
unausgeſetzten Verfolgungen, daß dieſe Parteien in ihrer gan— 
zen Stärke beſtehen. Welchen Zweck hätten auch die Unter⸗ 
drückungen von Journalen, die Prozeſſe wegen politiſcher Cor⸗ 
reſpondenzen, das Auseinanderſprengen friedlicher Verſamm⸗ | 
lungen, die Verfolgung der Wahl-Comites, das Erbrechen 
und die Beſchlagnahme von Briefen auf der Poſt, die Eut⸗ 
. des Geheimniſſes der Familie durch die Polizei, die 


| Me t im St 1 1 = Er 
erreiches aube läge, wenn die Bürger des Kai⸗ 
1 Verſaſſen en das Beſte beſtellt fänden unter der beſten 


Die alten Parteien 
Kann es auc anders ee nuch dieſen vielen Revolutionen, nach 
dieſem Wechſel der Dynaſtien mn ; 

; ö 1 wie der Regierungsformen, 
nach dieſer Aufeinanderfolge der verſchiedenſten Regierungs⸗ 
grundſäße, nach dieſen Umwälzungen auf dem Gebiete der 
Geſetzgebung, der Sitten und Gewohnheiten? Noch lebt die 
Erinnerung an die Freiheiten, welche Frankreich unter ande⸗ 
ren Regierungen beſaß, zu friſch und zu lebendig in einer 
Anzahl von Ehrenmännern fort, die ſich ſelbſt zu ſehr achten 
um vor dem Erfolge ſich zu beugen, und zu vergeſſen, was | 
fie einftens waren. 7 | 

Und niemals wurde in Frankreich, wir können dies mit | 
gerechtem Stolze ausſprechen, das Feſthalten an feinen Prin⸗ 
eipien, die Ueberzeugungstreue, mit größerer Strenge ausge⸗ 
übt, als in der gegenwärtigen Epoche. Es giebt alſo in Frank⸗ 
reich noch immer zahlreiche Parteien, und gerade dies iſt es, 
was die Kraft und Größe des Landes ausmacht. Iſt es denn 
ruhmvoll, ein Voll von Sklaven und lebloſen Weſen zu regie⸗ 
Bart Eine Nation, welche ſich in furchtſames Schweigen 
kraft iſt eine verlorene Nation. In den Adern eines lebend» 

el Volles muß warmes, geſundes Blut pulſiren, ſeine 
Sonat daß aufwärts ſtreben, wenn es ſeinen Platz unter der 
Geiſt der aupien will. Und gerade in unſerer Zeit, wo der 
— W Civllſation ſich von Tag zu Tag mehr ausbreitet, 
Unmögliche daft die Grenzen: des Uubekaunten und des 
tionsfieher N immer weiter zurückverlegt, wo das Regenera⸗ 
in Voll, alle Schichten der Geſellſchaft ergriffen hat, müßte 
be zu, welches inmitten dieſer allgemeinen Bewegung un⸗ 
5 Hande und ſein Schickſal ohne Widerſtand und Con- 
en ei inzi iberließe, bald vom Erd⸗ 

boden verschwinden nes Einzigen überließe, 


Frankreich befindet ſich nicht in dieſem entwürdigenden 


* 


die denſelben erſchwerten. Es war aber hierbei immer noch 
möglich, daß eine nach unſerer Meinung freilich irrthümliche 
Auffaſſung des Beaufſichtigungsrechts des Staates üher die 
Geſellſchaften die Urſache dieſer Beſchränkungen ſei, indem 
man annehmen konnte, der Gedanke habe dieſelben eingege⸗ 
ben, daß durch ſelche Beſchränkungen die Sicherheit des ver⸗ 
ſicherten Publikums den Geſellſchaften gegenüber vermehrt 
werde. Bei dem letzten Act reicht aber auch dies nicht mehr 
zur Erklärung aus. Man wird vielmehr zu der Meinung 
gezwungen, daß die Regierung die weitere Ausdehnung der 
Verſichsrungen überhaupt mit Beſoreniß betrachte und deß⸗ 
balb das noch nicht verſicherte Publikum gegen die Verſuchung, 
ſich zu ſchnell zu verſichern, zu ſchützen ſuche, und zwar, 


ganz gleichgiltig, von welcher Seite und zu welcher 
Art der Verſicherung der Gedanke bei den Nicht- 
verſicherten angeregt werden möchte. In einem 


andern Sinne vermögen wir wenigſtens den Miniſterialerlaß 
vom 2. Sept. d. J. in Betreff der Verweigerung der Gewerb⸗ 
ſcheine an Agenten zur Aufſuchung von Verſicherungen nicht 
aufzufaſſen. Früher war dieſes Geſchäft ohne Gewerbeſchein 
betrieben, dann wurde durch eine Entſcheidung des Ober⸗ 
tribunals in einem durch eine fiskaliſche Klage anhängig ge⸗ 
machten Fall feſtgeſtellt, daß dies nach dem beſtehenden Hauſir⸗ 
Reglement ſtraffällig ſei. Jetzt erklärt nun der erwähnte 
Erlaß vom 2. d. Ms, daß deſſenungeachtet kein Gewerbeſchein 
zu dieſem Geſchäft gegeben werde, weil „kein Be dür fniß 
für die Ausdehnung des Agenturbetriebes“ Statt 
finde. Dieſe unglückliche Bedürfnißfrage! Wir hätten wahrlich 
nie geglaubt, daß wir ihr in Preußen noch ein Mal auf dem 
Verſicherungsfelde begegnen würden! 


Bis ſetz iſt wohl die Meinung auf dem Gebiete der 
Theorie wie der Praxis unbeſtritten, daß das Verſicherungs⸗ 
weſen an ſich ein Vortheil für das Gemeinweſen und ein 
Segen für die Einzelnen iſt. Daß die Abwehr der Ver 
armung ein Vortheil für beide iſt, dem in jeder Weiſe zu⸗ 
geſtrebt werden muß, liegt ſo auf der Hand, daß darüber 
wobl keine Diskuſſion möglich iſt. 
Miniſterium, daß dieſer Vortheil ſchon jedem Einzelnen ſo 
klar zum Bewußtſein gekommen iſt, daß es keiner Erinnerung 
daran mehr bedarf? Hält es es alle Vorurtheile dagegen 
für fo geſchwunden, daß keine Aufklärung mehr darüber 
nöthig iſt? Oder hat das Ministerium vielleicht in feie 
ner Fürſorge für die nöthige Aufklärung in einer fo 
zweckmäßigen Weiſe ſchon geſorgt, daß es der ange 
meſſenen Verbreitung derſelben volltommen ſicher iſt? 
Wir wenigſtens wiſſen nichts davon und das Miniſterium 
ſpricht auch in feinem Erlaß nur davon, daß es die Befug⸗ 
niß der Geſellſchaften, in jedem Ort Agenten anzuſtellen, für 
ausreichend hält. In dieſer Beziehung müſſen wir dem Mi⸗ 
niſterium bemerken, daß es die Haupiſchwierigkeiten der Ge: 
ſellſchaften, ihr Geſchäft fo ſicher und gut als möglich für ſich 
und für das Publikum zu betreiben, nicht kennt. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit beſteht eben in der Gewinnung guter und in jes 
der Beziehung zuverlärfiger Agenten. Soll die Geſellſchaft 
verhindert ſein, wenn ſie einen Mann gefunden hat, der Ins 
telligenz mit Uebung und Erfahrung in dem Fache, Rührig⸗ 


Do u 


Zustande. Frankreich iſt im Vollgenuſſe feiner Kräfte, weil 
alle Parteien im Lande ihre perſönlichen Vertreter haben, 
weil der gegenſeitige Wetteifer der Parteien in und durch den 
fortwährenden Kampf die Kräfte und Fähigkeiten jedes Em⸗ 
zelnen weckt und ſtärkt. Von dieſen Parteien iſt die bona⸗ 
partiſtiſche diejenige, welche faſt in allen Farben und Abarten 
ſpielt. Die alten Soldaten ſind Bonaparfiſten aus Ehrfurcht 
vor einer großen Vergangenheit, die ſie mit erlebt. Dann 
kommen alle jene, die aus Intereſſe oder Ehrgeiz jedem Re⸗ 
gime zu Füßen liegen; es iſt die große Schaar der Specu⸗ 
lanten, Abenteurer und Höflinge_ Die Furcht vor dem 
Socialismus bekehrt einen großen Theil der deſitzenden Cloſſen 
in Bonapartiſten, und die Unwiſſen heit, der 
dung, adminiſtrative und klerikale Einflüffe bannen die Bauern⸗ 
maſſen in den Kreis des Kaiſerreichs. Bonapartiſten aus 
innerer Ueberzeuzung find eine Seltenheit. Perſiguy iſt unter 
ihnen der hervorragendſte. 5 nn 

Die Partei, welche noch die Traditionen des alten Re⸗ 
gime bewahrt, Adel und Geiſtlichkeit, zerfällt in zwei Frac⸗ 
tionen; die Legitimiſten und die Clericalen. Die Legitimiſten 
unterſcheiden ſich wieder unter einander und zerfallen in ſolche, 
die noch immer von der Wiederkehr der Zeiten Ludwig des 
XIV. und Ludwig des XV. träumen; dann giebt es Legiti⸗ 
miſten, welche die Lebe für die alte Dynaſtie der Bourbonen 
mit dem Geiſte des Fortſchritts zu vereinigen und zu verſöh— 
nen ſuchen. Man hält ſie für aufrichtig, wenn ſie ſich auf die 
Seite der Freiheit ſtellen, und ſich durch den Mund von Män⸗ 
ner, wie Berryer, als ihre Anhänger bekennen. Eine dritte 
Gattung von Legitimiſten ſind ſeue, welche ſich allen Regie⸗ 
rungen anſchließen, weil ſie eben zur Beſatzung der gouver⸗ 
nementalen Feſtung gehören wollen. Men begegnet ihnen in 
den Vorzimmern der Mächtigen des Kaiſerreichs, im Senat, 
in der Deputirtenkammer, in den Geſandiſchaften, in den 
Salons der Präfecten, in den General- und Gemeinderäthen. 
La Rochejaquelin und Paſtoret ſind unter dieſen die Geſchick⸗ 
1 ſehen ihre Bemühungen von dem meiſten Erfolge 
gekrönt. ! s 

Für die Clericalen gilt beinabe dieſelbe Eintheilung. 
Neben jenen, die der gegenwärtigen Regierung ſchmeicheln und 
dienen, natürlich nur jo lange, als fie die Macht beſitzt, ftes 
hen andere, welche ihre Unabhängigkeit bewahren und keine 
andere Autorität, als den Papit, anerkennen. Der berühm⸗ 
teſte Vertreter dieſer Partei iſt Biſchof Dupanloup. Andere 
wieder ſtreben aus allen Kräften eine Verſöͤhnung der Kirche 
mit der Freiheit an, und Montalembert iſt ihr am meiſten ge⸗ 
feierter Vertreter. 0 

Die Partei der Orleaniſten hat ihre zahlreichen Anhän⸗ 
ger in der höheren Bourgeoifie und in der Finanzwelt. Der 


nicht beſtanden hat? 


Glaubt aber nun das 


Mangel an Bil 


1864. 


keit und Fleiß mit zuverläſſiger Rechtlichkeit verbindet, Alles 
Eigenſchaften, die für einen guten Verſicherungsbeamten 


nothwendig ſind, dieſen Mann auch in weite⸗ 
ren Kreiſen zu gebrauchen? Hält das Miniſte⸗ 
rium es für ſicherer für das Publikum, wenn ſie auf 


jedem Dorfe den erſten Beſten mit der Agentur beauf— 
tragen muß, der keine Erfahrung von der Sache hat, und 
deſſen Charakter die beſondern Proben dieſes Geſchäfts noch 
Iſt es beſſer, wenn das Geſchäft in 
den meiſten Fällen als kleines Nebengeſchäft betrieben wird, 
deſſen Ausfall für den, deres betreibt, keinen beſondern Werth 
hat? Oder iſt es nicht auch in dieſem wahrlich nicht leichten 
Geſchäft für alle Theile, für das Publikum, wie für die Ge⸗ 
ſellſchaft beſſer, daß der, der es betreibt, es auch verſteht,ſei⸗ 
nen Beruf darin ſieht und ein regelmäßiges Geſchäft daraus 
macht? Für uns iſt die Beantwortung dieſer Frage ſo klar, 
daß wir dieſen Schritt des Miniſteriums im Intereſſe des 
Publikums, der Geſellſchaften und der wirklich guten Agen⸗ 
ten nur beklagen können. Wir können uns nur mit der Hoff⸗ 
nung tröſten, daß die Verbreitung der allgemein volks⸗ 
wirthſchaftlichen Prinzipien bald dem ganzen Conceſſions⸗ 
weſen und ſomit allen dieſen Geſchäftserſchwerungen ein Ende 
machen werde. 


Politiſche Ueberſicht. i 
In Betreff der Einberufung des Landtages ſchreibt 
man uns aus Berlin, daß über den Termin der Einberufung 
bis jetzt weder discutirt noch Beſchluß gefaßt worden iſt. 
Ueber den Stand der Friedensunterhandlungen kurſiren 


wieder eine ganze Menge abenteuerlicher Gerüchte. Das Pro⸗ 


ject der Perſonal⸗Union — fo läßt ſich die Wiener „Preſſe“ 
aus Berlin ſchreiben — ſei noch keineswegs aufgegeben. 
England und Rußland arbeiteten auf dieſes Ziel hin, und Oeſter⸗ 
reich werde ſchließlich nicht dagegen ſein. England beabſich⸗ 
tige eine Gegenconferenz der neutralen Mächte zu berufen. 
Rußland ſtimme zu; Frankreich noch nicht. Das und noch 
eine Reihe wunderlicher Gerüchte gehen durch die Blätter. 
Dagegen ſchreibt man von Berlin offıziös: „Ueber die 
Verhandlungen in Wien bin ich den von Erfindungen und 
Illuſtrationen ſtrotzenden Nachrichten gegenüber in der Lage, 
einiges Genauere zu melden Von den beiden Fragen, üver 
welche discutirt wird, »der Territorial⸗ und Finanzfrage, kann 
die erſtere als zum Abſchluß gediehen betrachtet werden, in⸗ 
dem die Grenze zwiſchen Jütland und den Herzogthümern 
fetzt definitiv bis auf die Spezialitäten feſtgeſtellt iſt, ohne 
deren Erledigung der Frieden abgeſchloſſen werden kann, wenn 
fie eine zu geraume Seit in Auſpruch nehmen ſollten. Auch 
wird es erforderlich fein, für dieſe eine Commiſſion zu er⸗ 
nennen, die an Ort und Salle ihre Arbeiten vornimmt. Auch 
die Figanzſrage geht ihrer Löſung entgegen und es Nebt die 
Zuſtummung Dänemarks zu der von den deutſchen Bevoll⸗ 
mächligten geſtellten Forderung, die Herzogthümer an dem 
Activ⸗Vermögen des früheren Geſammtſtaates Dänemark 
Tyeil nehmen zu laſſen, bevor — Ju Bezug auf die Dauer 
des Waffenſtillſtandes war bekanntlich der Vorſchlag gemacht 
worden, ihn eine beftimmte. Zeit ruhen zu laſſen, während 
jetzt eine Kündigung jeden Tag erfolgen kann. Ueber die Um⸗ 


—— 


—— — 


—— 


Generalſtab dieſer Partei iſt durch eine Reihe berühmter Na— 
men glänzend repräſentirt. Im geſetzgebenden Körper find 
Thiers unt Lanſumaig die gewichtigen Redner dieſer Partei, 
und außerhalb diefer Verſammlung zählt fie Männer, wie 
Odilon⸗Barrot, Dufaure, Remuſat, Leon de Malville u. A. 
zu ihren Vertretern. Dieſe Mitglieder, ehemalige Führer der 
dynaſtiſchen Linken unter Louis Philipp, find unermüdliche 
Kämpfer für die Wiederherſtellung der Freiheit und der par⸗ 
lamentariſchen Regierungsform. Ihr berühmter Wahlſpruch 
iſt bekanntlich der: Der König herrſcht, aber er regiert nicht. 
Noch muß bier der Fracttou der alten conſervativen Orlea⸗ 
niſten gedacht werden, deren Hauptvertreter Gutzot und Du— 
chatel ſind. Dieſe Fraction iſt bereits gänzlich zerſtreut und 
aus der Liſte der beſtehenden Parteien gelöſcht. 

Und nun kemmen wir zur weitaus mächtigſten, zur de⸗ 
mokratiſchen Partei. Dieſe letzte, die ſich noch immer vermehrt 
und ausdehnt, beſitzt ſchon jetzt die Maſornät in allen 
Städten. In Paris, Lyon, Marſeille, Dilon hat dieſe 
Partei ihre Vertreter, Männer, wie Jules Favre, Carnot, 
Marie, Henon, Picard, Magnin, Pelletan, Jules Simon und 
Garnier Pages in die gejeggebende Verſammlung gewählt. 
Sie gebietet in der Hauptſtadt allein über 180,000 Stimmen 
gegen die übrigen 60000, und zu dieſer Ziffer müſſen wer 
nigſtens noch 50,000 Stimmen von Wählern, die in den 
Wahlliſten nicht eingetragen ſind, hinzu gerechnet werden. 
Die Anhänger dieſer Partei beſtehen aus Männern der Wifr 
ſenſchaft, aus kleinen Geſchäftsleuten, aus Arbeitern und aus 
der Jugend. Die Jahre 1789, 1830 und 1848 haben unzer⸗ 
ſtörbare Furchen gezogen. Die Männer, die in jener Zeit 
gelebt und gewirkt, haben in dieſe Furchen geſäet, und jene, 
die jetzt noch leben und leiden, wirken und ſtreben, haben 
nicht aufgehört, denſelben Samen auszuwerfen Von edlem 
Blute befeuchtet, haben ſich dieſe Keime entwickelt, der Sa⸗ 
men iſt aufgegangen, die Ideen des Fertſchrittes, der Frei⸗ 
heit und Gerechtigkeit haben ſich entwickelt, und ihnen gehört 
bereits die Welt. Die Demokratie iſt nicht mehr, wie dei 
ihrem Entſtehen, ein reißender, Alles niederwerfender Strom. 
Die Demokratie begreift jetzt, daß der Zerſtörung der 
Aufbau, der Vernichtung die Schöpfung auf dem Fuße 
folgen muß. 

Jene Regierung, der es gelingt, ſich auf die Prinzipien 
der Demokratie zu ſtützen, befeſtigt ihre Macht, jene, die ſich 
von dieſen Principien entfernt, untergräbt ihre feſteſten Stü⸗ 
gen. Denn je mehr ein Herrſcher die Baſis des Staats⸗ 
gebäudes ausdehnt, deſto ſicherer ſteht es. Je weniger Grund⸗ 
pfeiler, deſto ſchwankender, unſicherer der Bau! Jeder aber, 
der Augen hat, wird zugeben müſſen, daß wir in Frankreich 
uns immer mehr von der verheißenen Krönung des Gebäu⸗ 


wandlung dieſer in den Präliminarien enthaltenen Bedingung 
hat eine Einigung nicht erzielt werden können.“ 

Die Nachricht, daß Oeſterreich die Wiederauslieferung 
der am Limflord confiscirten däniſchen Küſtenfahrzeuge be⸗ 
fehlen habe, beſtätigt ſich. 

Die „Kreuzztg.“ iſt wütbend darüber, daß der officiöfen 
„Leipz. Ztg.“ die den Mittelſtaaten neuerdings von der „Kr.⸗ 
Ztg.“ zugeworfenen ſüßen Biſſen nicht munden wollen. Die 
„Leipz. Zig“ bält der „Kreuzztg.“ vor, daß fie ſich von ihrer 
„brüsken Rückſichtsloſigkeit“ gegen die Mittelſtaaten zu ſchnell 
bekehrt habe. 

Den „Hamb. Nachr.“ wird von Paris telegraphirt: 
„Das folgende Arrangement iſt zwiſchen Frankreich und Ita⸗ 
lien getroffen: Die franzöſiſche Armee wird Rom innerhalb 
zwei Jahren räumen. Victor Emanuel wird Florenz zur 
Hauptſtadt von Italien machen und eine Invaſion in päpſt⸗ 
liches Gebiet verhindern. Das italieniſche Parlament tritt 
am 1. October wieder zuſammen. Ratazzi kehrt nach Turin 
zurück und wird die Regierung unterſtützen.“ 

Einer telegraphiſchen Depeſche der „K. Z.“ aus Mad rid 
zufolge hat das neue Cabinet unter Narvaez die Erklärung 
abgegeben, daß es ſich eine verſöhnliche Politik zur Richt- 
ſchnur nehmen wolle. Die gegen die Blätter unter dem frü⸗ 
heren Miniſterium auhängig gemachten Preßproceſſe wure 
den ſuspendirt. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Sept. Se. Mal. der König ließ ſich heute 
die zur Reſerve entlaſſenen hier befindlichen Mannſchaften 
vorſtellen, welche wegen ausgezeichneten Verhaltens vor dem 
Feinde decorirt waren; alsdann empfing Se. Maj. die Mel⸗ 


dung der zu den Mandvern hier eingetroffenen franzöſiſchen 


Officiere. 

— Der Kaiſer von Rußland trifft übermorgen in Pots⸗ 
dam ein. 

— Der Miniſterpräſident wird, nach der „Zeidl. Corr.“, 
erſt am Freitage die Rückreiſe aus Pommern antreten, da die 
Krankheit ſeiner Frau einen bedeuklicheren Charakter angenom— 
men hat. Indeſſen werde jedoch Herr v. Bismarck noch mit 
dem Kaiſer von Rußland hier zuſammenkommen. 

— Der Commerzienrath Krupp, ſeit einiger Zeit zum 
Beſuche in Berlin, bat, wie die „Spen. Ztg.“ ſchreibt, bedeu— 
tende Aufträge aus England, Rußland und Schweden erhalten. 

Köln, 19. Sept. (Rh. Ztg.) Herr W. Angerſtein, 
welcher wegen Herausgabe des Werkchens: „März⸗Erinnerun⸗ 
gen, Bilder aus Berlin vom Jahre 1848“ der Maſfeſtäts⸗ 
beleidigung angeklagt war, wurde heute vom Zuchtpolizei⸗ 
Gericht von Strafe und Koſten freigeſprochen. Der Staats⸗ 
Anwalt hatte auf eine Gefängnißſtrafe von neun Monaten 
angetragen. 

— Aus Schwalbach wird einem rbeiniſchen Blatte vom 15. 
Sept. gemeldet: Als die Kaiſerin der Franzoſen geſtern gegen ein 
Uhr vom Bade kam, promenirte der alte Wrangel mit feinem Adju⸗ 
tauten und dem Grafen und der Gräfin v. Bernſtorff in der Nähe 
des Weinbrunneus. Vermuthlich von Jemandem ihrer nächſten Um— 
gebung auf den greifen Feldmarſchall aufmerkſam gemacht, ging die 
Kailerin dirtet auf ibn zu, nahm ohne Umſtande ſeinen Arm und 
wählte ibn zum Begleiter auf ihrem Spaziergange. 

Hamburg, 20. Sept. Das öſterreichiſche Kanonenboot 
„Seehund“ iſt mit drei Priſenfahrzeugen in Cuxhaven augekom⸗ 
men und das preußiſche Kanonenboot „Bletz“ geſtern Weittag 
von dort mit drei kleinen Fahrzeugen im Schlepptau elbauf- 
wärt gegangen. 4 

Altona, 18. Sept. Gegen die bekannte Aufforderung, 
den Herzog von Auguſtenburg des auf die 1848er Verfaſſung 
geleiſteten Eides zu entbinden, um hierdurch das Hinderniß 
der Anerkennung zu beſeitigen, bereiten die Schleswig-Holſtein⸗ 
Vereine der Elbe⸗Herzogthümer Proteſte vor. Der Rends⸗ 
burger Verein hat bereits proteſtirt. 

Frankreich. 

Paris, 18. Sept. James Fazy, von dem in mehreren 
Blättern behauptet wurde, er ſei im Ain⸗Departement inter 
nirt worden, befindet ſich jetzt in Paris und hat beim Kaiſer 
in St. Cloud eine Audienz gehabt. 

— Die „Patrie“ veröffentlicht heute einen langen Auf- 
ruf der polniſchen National-Regierung an das poluiſche Belt, 
worin ſie erklärt, daß der Kampf gegen Rußland noch nicht 
beendet iſt. Es ſei bloß eine zweite Phaſe eingetreten. Die 
des entfernen. Und bei einer ſolchen Lage drängt ſich wohl 
Jedem die Frage auf, was da kommen wird, wenn Napo— 
leen III. einmal vom Herrſcherſiz ins Grab geriſſen würde? 
Die Antwort auf dieſe Frage iſt das große Räthſel, deſſen 
Löſung nech der geheimnißvolle Schleier der Zukunft be— 
deckt, wenns leich das gründliche Studium der Parteien fie 
uns ahnen läßt. (N. fr. P.) 


Polenprozeß. 

* Berlin. Sitzung vom 20. September. Präſi⸗ 
dent Büchtemann beginnt ſofort mit der Vernehmung meh⸗ 
rerer Angellagten. 

Ueber die Thätigkeit der einzelnen Theilnehmer an der 
Staboszewoer Expedition iſt Folgendes ermittelt: Witold v. 
Roſtkowski, geb. 1811 zu Kaliſch, unverheirathet, katho⸗ 
Lich, wotznte zuletzt in Raskow, woſelbſt er, nachdem er fein 
Vermögen im Getreidehandel verloren, ein Stück Acker ge⸗ 
pachtet hatte. Roſtkoweki hat an den Aufſtänden von 1330 
und 1848 Theil genommen. 1830 kämpfte er in verſchiedenen 
Gefechten gegen die Ruſſen. 1848 bei Mitoslam und Wre⸗ 
ſchen gegen die Preußen; bei Niechanowo wurde er gefangen 
genommen, und, da ſich herausſtellte, daß er ſich bisher dem 
Militaidienſte entzogen hatte, zu einer einjährigen Einſtellung 
in eine Arbeiter⸗Abtheilung verurtheilt, welche Strafe er ver⸗ 
büßte. An dem Slaboszewoer Zuge nahm Roſtkowski nach 
der Anklage als Führer Theil. Als ſolchen bezeichnet ihn der 
Dehnel'ſche Bericht. 

Der Ang. giebt dies zu; er erklärt, daß er mit der Ex⸗ 
pedition zuſommen getroffen ſei. Der Ang. Dehnel habe 
die Leute in drei Abtheilungen getheilt und ihm die Aufſicht 
über die eine Abtheilung von einigen ſechszig Leuten überge⸗ 
ben wollen. Er erblickte in dieſem Befehle eine Ujurpation 
und verlangte von Dehnel eine Legitimation. Dehnel wollte 
ihm die Aufſicht über die ganze Abtheilung übergeben und da 
habe er ſowohl die Aufſicht, wie die Führung entſchieden ab» 
gelehnt. Er entfernte ſich allein und ſei beim Herannahen 
des Militairs allein verhaftet worden. Der Ang. beſtreitet, 
im Beſitz von Waffen geweſen zu ſein und giebt an, daß er 
nach Polen gegangen ſei, lediglich um ſeinem Bruder Hilfe zu 


leiſten. Er babe den Aufſtand in Polen bedauert, eine Ab⸗ 


ſicht gegen Preußen niemals gehabt. 

Der folgende Ang., Wladislaus v. Biociszewski, iſt 
27 Jahre alt, katholiſch, unverheirathet, nicht Soldat. Er wurde 
am 25. April im Slaboszewoer Walde von einer Militairab⸗ 
theilung unter Führung des Hauptmanns Kebz mit noch ans 
deren 10 Perſonen verhaftet. Unter den letzteren befanden 
lich der Gutspächter Dehnel und der Gutsbeſitzer v. Karsnicki, 


ariſtokratiſche Fraction der Parteifübrer wollte, daß man den 
Aufſtand einſchlafen laſſe. Die demokratiſche Partei verlangt 
im Gegentheil energiſche Fortſetzung des Kampfes und ſie hat 
ſchließlich den Ausſchlag gegeben. 


Danzig, den 21. September. 

[Stadtverordneten ⸗Sitzung am 20. Septbr.] 
Vorſitzender Herr Commerzien-Rath Biſchoff; Vertreter des 
Magiſtrats die Herren Oberbürgermeifter v. Winter und 
Stadtrath Strauß. Der Herr Vorſitzende verlieſt folgende 
Vorlage des Mag iſtrats: „Es hat in der Bürgerſchaft une 
ſerer Stadt Bedauern hervorgerufen, deß den am 6. d. Mts. 
vom Kriegsſchauplatze zurückgekehrten Reſerven des 3. Garde⸗ 
Regiments ein feſtlicher Empfang nicht zu Theil geworden 
iſl. Wir the len dies Bedauern auf das Lebhafteſte und be⸗ 
klagen es, daß wir uns außer Stande gefunden haben, die 
Initiative zu ergreifen, um den tapfern Söhnen unſerer Pro⸗ 
vinz in angemeſſener Weiſe auch unſere Freude darüber aus⸗ 
zudrücken, daß ſie durch ihr heldenmüthigss Verhalten die Er⸗ 
wartungen ſo vollſtändig erfüllt haben, welche König und 
Vaterland an ſie zu ſtellen berechtigt waren. Wir befanden 
uns hierzu außer Stande, weil wir, und dies gilt insbeſon⸗ 
dere vom unferem Oberkürgermeiſter, erſt in dem Augenblicke 
von dem Eintreffen der Reſerven Kenntniß erhielten, 
in welchem die Ankunft des ſie unſerer Stadt 
zuführenden Eiſenbahnzuges erwartet wurde. Die ſpäte Nacht- 
ſtunde, zu welcher die Ankunft der Reſerviſten hier erfolzte, 
hätte übrigens einem würdigen Empfange derſelben ohnehin 
nicht geringe Schwierigkeiten bereitet, und dieſe werden ſich 
auch dem Empfange einer weiteren, uns bereits für die näch⸗ 
ſten Tage angekündigten und veraueſichtlich ebenfalls zur 
Nachtzeit hier eintreffenden Abtheilung von Reſerviſten ent⸗ 
gegen ſtellen. Sicherlich wird es ſich die zeitig von dem Ein⸗ 
treffen der Letzteren unterrichtete Bürgerſchaft nicht verſagen, 
denſelben ihre aufrichtigen Sympathien zu erkennen zu geben; 
von ihrer Bewirthung Seitens der Commune (felbft wenn 
dieſe mit Rückſicht auf die Ankunftszeit ausführbar fein follte), 
glauben wir aber um fo mehr Abſtand nehmen zu können, 
als unſeres Erachtens die ſtädtiſche Körperſchaft die treue 
Hingabe unſeres ſieggekrönten Heeres in würdiger Weiſe ehrt, 
wenn fie ſich den edlen Beſtrebungen anſchließt, welche dar— 
auf gerichtet find, das Loos der verwundeten Soldaten möglichſt 
zu erleichtern und die Hinterbliebenen der Gefallenen zu uns 
terftügen. Wir haben daher beſchloſſen, der Stadwerordne⸗ 
tenverſammlung die Betheiligung unſerer Stadt bei der zu 
dieſem Zwecke ins Leben gerufenen Kronprinz⸗Stiftung 
mit einer Summe ven 500 % zu empfehlen und tragen hier⸗ 
mit darauf an: uns dieſen Betrag zur Dispofition zu ſtellen. 
Gleichzeitig balten wir es indeß für angemeſſen, denjenigen 
der Stadt Danzig angehörenden Combattanten, welche jetzt in 
ihre bürgerlichen Verhältniſſe zurücktreten, durch Verabreichung 
eines Geldgeſchenkes unſere Anerkennung auszudrücken und 
eine Beihilfe bei Wiederaufnahme ihrer bürgerlichen Berufs⸗ 
geſchäfte zu gewähren. Die Anzahl derſelben läßt ſich zur 
Zeit nicht genau feſiſtellen; fie iſt aber keine große und wu 
glauben den angedeuteten Zweck durch Verabreichung eine 
Summe von 100 % erreichen zu können. Wir erſuchen di: 
Stadtverordneten-Verſammlung daher, uns hierzu einen Cre— 
dit bis zum Betrage von 100 % eröffnen zu wollen.“ — 
Herr Dr. Lievin, welcher zuerſt das Wort zu dieſem An⸗ 


trage ergreift, kann nicht anerkennen, daß in der Bürgerſchaft 
ein Bedauern Darüber ſtattgefunden, daß die ſtädtiſchen Be 


hörden als ſolche keinen Empfang der zurückkehrenden Trup- 
pen veranſtaltet hälten. Man ſei hier, wie an andern Orten, 
der Meinung, daß ſolche Sympathiebezeugungen nicht ven 
den Verwaltungen der Städte, ſendern von Privatperſonen 
und Vereinen ausgehen müßten. So viel er wiſſe, ſei auch 
nur in einer größeren Stadt, Breslau, Seitens der Come 
munalbehörden ein Empfang veranſtaltet. In allen übrigen 
Städten hätten die Bürger ſelbſt die Sache in die Hand ge— 
nommen. Das wäre gewiß auch hier geſchehen, wenn die 
Bürgerſchaft zeitig von der Ankunft der Truppen Kenntniß 
erhalten hätte. Was nun feinen Standpunkt zu dem Antrage 
des Magiſtrats betreffe, fo werde er für die Bewilligung dei 
500 % zur Kronprinz-Stiftung ſtimmen. Er thue es aller⸗ 
dings in dem gegenwärtigen Augenblicke ungern, weil die Bor 
lage in Zuſammenhang gebracht werden könne mit gehäſſigen 
— .. ẽ . . — —. —— — —— 


v. Blociszewski voran zu Pferde, zur Zeit ſeiner Verhaftung 
führte er keine Waffen bei ſich. 

Ang. erklärt, daß er nach Polen gegangen ſei, um ſich 
über die Verhältniſſe daſelbſt zu unterrichten und vielleicht 
auch am Aufſtande Theil zu nehmen. Bei dieſer Gelegenheit 
ſei er nach dem Slaboszewoer Walde gekommen, dort mit 
der Expedition zuſammengetroffen und gezwungen worden, bei 
dem Zuge zu bleiben. Durch eine hinzukommende Militair⸗ 
Patrouille ſei er verhaftet worden., Er ſei weder bewaffnet, 
noch beritten geweſen; (das unterſtützt der als Zeuge vernom⸗ 
mene Hauptmann Kebz, der den Ang. verhaftete.) Von einem 
Unternehmen gegen Preußen habe er keine Ahnung gehabt, 
ſich üverhaupt ſehr wenig mit Politik beſchäftigt. 

Der Landwirth Wladislaus v. Karsnicki zu Czachory 
(Kreis Adelnau), 27 Jahre alt, ſoll ebenfalls an der Expe⸗ 
dition als Führer Tyeil genommen haben. Ang. giebt zu, 
ſich nach Slaboszewo begeben zu haben, um ſich dem Auf⸗ 
ſtande in Polen anzuſchließen. Hintergedanken gegen Preu- 
ßen habe er dabei gar nicht gehabt. i 

Auf Antrag der Vertheidiger beſchließt der Gerichtshof, 
v. Roſtowski, Antoniewicz, v. Blociszewskt und v. Karsnicli 
der Haft zu entlaſſen. In Betreff v. Roſtowski hat der Ob. 
St.⸗Anwalt widerſprochen. 

Die folgenden vier Ang. find beſchuldigt, an dem Ger 
fecht bei Peiſern Theil genommen zu haben. Die in jener 
Gegend zuſammengezogenen Schaaren erhielten nach der An 
klage Waffen, Sold und Verpflegung. Man ſang das Lied 
„Boze cos Polske“, ſchimpfte auf die Preußen und ſprach 
von den alten guten Seiten, welche wiederkehren würden, 
wenn die Ruſſen geſchlagen wären; nach dieſen würde es ge— 
gen die Preußen losgehen. Taczanowsti ſelbſt äußerte ſich 
in dieſer Weiſe in ſeinen Anreden an die Truppen. Die 
Disciplin war ſtreng. Viele Perſonen haben gehört, daß die 
Mannſchaften einen Eid haben leiſten müſſen. Deſerteure 
und Spione wurden gehangen, nachdem ihnen die B.ichte ab⸗ 
genommen worden war. Namentlich wurde einmal in einem 
Walde bei Peiſern eine ſolche Execution vollſtreckt. Dieſe 
Thatſachen ſind erwieſen durch die eidlichen Ausſagen der 
Zeugen Bäckerlehrlinge Zimmermann und Meer, Simon Pi⸗ 
aſecki und Diejenigen mehrerer Mitangeklagten. Die bei 
Peiſern verſammelten Haufen fochten in drei Gefechten am 
29. April bei Peiſern, ſpäter bei Kolo und am 8. Mai bei 
Ignacewo. Nach dem letzteren begaben ſich viele 
der Zuzügler über die preußiſche Grenze zurück. 
Unter Denfenigen, welche eine beſondere hervor, 
ragende Stellung einnahmen, zeichnen ſich aus: 
Der ehemalige Rittergutsbeſitzer Stephan v. Zakrzewski 
aus Wyszli (Kreis Pleſchen), 30 Jahre alt, hat von der zu⸗ 


Angriffen, welche von gewiſſer Seite gegen zwei der geachtet⸗ 


fien Perſönlichkeiten der Stadt gemacht worden und welche in 
der Bürgerſchaft allgemeines Aergerniß erregt hätten. Er 
ſeinerſeits verwahre ſich austrüdiid gegen die Auslegung, 
als ob in der Annabme der Vorlage eine Conceſſion liege. 
Er ſtimme für die 500 %, weil er glaube, daß die Söhne 
des Volkes, welche für uns gelitten, ein Recht auf Unterſtützung 
bätten. Allerdings haben die Vertreter des Volles 
das Miniſterium öfter aufgefordert, auf geſetzlichem Wege für 
die älteren Krieger binreichend zu ſorgen. Das ſei aber nicht 
geſchehen. Da auch für die jetzt Zurückkeyrenden Seitens des 
Staats nicht geſorgt werde, ſo müßte es auf anderem Wege 
geſchehen. In Beireff der gefordeten 100 % wünſche er erſt 


eine genauere Ermittelung des Magiſtrats über die Bedürf⸗ 


tigen. Es ſei möglich, daß die Summe zu klein bemeſſen ſei. 
Er erſuche daber den Magiſtrat um eine neue Vorlage in der 
nächſten Zeit. — Herr Biber erklärt ſich gegen die Vorlage des 
Magiſtrats und zwar wegen der vorangeſchickten Motive. Es 
ſei in denſelben geſagt, die öffentliche Meinung habe ihr Be⸗ 
dauern über den von den ſtädtiſchen Behörden unterlaſſenen 
Empfang kundgegeben. Die Preſſe, welche der wirklichen 
hieſigen öffentlichen Meinung Ausdruck verleihe, habe aber 
ſolches Bedauern nicht ausgeſprochen; nur von einer gewiſſen 
Seite ſei verſucht worden, aus dem Vorfall politiſches Capi⸗ 
tal zu machen und dabei die erſten Bürger der Stadt in einer 
Weiſe zu verunglimpfen, die verächtlich wäre, wenn ſie nicht 
lächerlich wäre; dergleichen hätte aber ſicherlich doch nur dann 
Werth, wenn es von achtbarer Seite komme. Es ſei in dem 
vorliegenden Falle in der That weiter nichts zu bedauern, 
als daß die Aukunft der Truppen in ſo ſpäter Nachtſtunde 
und ohne rechtzeitige Benachrichtigung erfolgt ſei. Er halte 
es ad 1) der Vorlage überhaupt für bedenklich, ſich über die 
Verwendung der Summe jedweder Controle zu begeben. In 
Betreff der 100 „ flieht ſich Redner der Auſicht des Herrn 
Dr. Liévin an. — Herr J. C. Krüger iſt dem Magiſtrat dafür 
dankbar, daß derſelbe durch die Vorlage dem Willen vieler 
Bürger Ausdruck gebe. Eine ehrende Anerkennung unſerer 
Brüder und Söhne nach ſolchen Thaten ſei Pflicht und eine 
materielle Unterſtützung das Zweckmäßigſte; duch Anreihung 
an den hierfür geſtifteten großen Fonds werde dies bewerk⸗ 
ſtelligt. Er bitte, der Debatte keine zu großen Dimenſionen 
zu geben und die 500 % zu bewilligen; in Betreff der 100 
% ſtimme er Herrn Dr. Lie vin bei. — H. Rickert hält 
es, nachdem die Discuſſion einmal eröffnet, ſeinerſeits für 
Pflicht, auch der Ueberzeugung derjenigen Worte zu leihen, 
welche zwar durchaus einverſtanden damit ſind, daß auch 
Seitens der Commune den lebhaften Sympathien für die 
vom Kriegsſchauplatz Zurückgekehrten in der vom Magiſtrat 
gewünſchten Richtung Ausdruck gegeben werde, die jedoch den 
ad 1) gemachten Antrag nicht annehmen könnten. Es müſſe 
Seitens der Vertreter der Commune daran feſtgehalten wer⸗ 
den, daß die Pflicht, für die Invaliden zu ſorgen, lediglich 
dem Staate zufalle. Die von den Bürgern aufgebrachten 
Staatsſteuern müßten für dieſen Zweck verwandt werden, 
die Communalabgaben hätten andere Zwecke. Dieſe Auffajs 
ung finde in den Geſetzen ihre Begründung, fie finde fi) in den 
Beſchlüſſen vieler Communen. Gleichwohl halte er es für 
wünſchenswerth, wenn die Commune ihrer Freude über die 
Thäten der Armee in einem beſonderen Acte ihren Ausdruck 
gebe, wie fie es auch nach Rückkehr unferer Kriegsſchiſfe aus 


2 geſchehe ſeiner Meinung nach am Beſten, 


100 & ſeien eine zu geringe Summe, er beantrage, dem Mar 
ziſtrat 600 % zur Dispofition zu ſtellen, um Lieſelden zur 
einmaligen Unterſtützung der vom Kriegsſchauplatz hierher zu⸗ 
rückgekehrten Reſerviſten des Danziger Stadtkreiſes und der 
Hinterbliebenen der Gefallenen oder Verwundeten zu verwen. 
den. Er glaube, daß durch Annahme des Antrages den Be- 
dürftigen ſchnell geholfen werde, und das ſei die Hauptſache. 
Hr. Juſtizrath Breitenbach iſt für den erſten Theil der 
Vorlage; er ſei zwar auch mit dem Vorredner darüber ein⸗ 
verſtanden, daß es Sache des Staates ſei, für die in feinem 
Dienſte unterſtützungsbedürftig Gewordenen zu ſorgen; es ſei 
aber ein augen blickliches Bedürfniß zu befriedigen, dem der 
Staat nicht gerecht werden könne. Das Feſthalten an Prin⸗ 
zipien halte er hier nicht für richtig. Dem als vorhanden 
erkannten Bed ürfniß müſſe genügt werden. H. Rickert: Er 


ſtändigen Polizeibehörde das Zeugniß eines geiſtig befähigten 
Menſchen erhalten, dem die Zwecke der Bewegung in der 
Provinz Poſen unzweifelhaft bekannt geweſen ſeien. Der 
Ang. begab ſich, nach der Anklage, Mute April 1863 nach 
Peiſeru, um ſich dem Aufjtande auzuſchließen. Ang. giebt 
das zu; er beſtätigt, daß er an den Schlachten bei Peiſern, 
Kolo und Ignacewo Theil genommen. Er habe ſich aus 
eigenem Antriebe entſchloſſen, nach Polen zu gehen, um ſei⸗ 
nen dort kämpfenden Brüdern zu helfen. Er habe dabei 
20 Mann unter feinem Commando gehabt. Von einem Un⸗ 
ternebmen gegen Preußen habe er nichts gewußt. Nach der 
Schlacht bei Peiſern ſei eine preußiſche Militair-Patrouille 
über die ruſſiſche Grenze getreten; Taczanowski habe darauf 
die Offiziere zuſammentreten laſſen und ihnen unter perſön⸗ 
licher Verantwortlichkeit den Befehl der National» Regierung 
mitgetheilt, daß jeder Conflict mit den Preußen zu vermeiden 
ſei. Er (Angekl.) ſei deshalb dazu auserſehen worden, die 
Vorpoſten zurückzuziehen. Von dem Dzialynskiſchen Comite 
habe er keine Kenntniß gehabt. Er habe ap jpäter freiwillig 
dem preußiſchen Militair an der Grenze geſtellt. — Der Land⸗ 
wirth Adam v. Jarzebowski aus Groß⸗Kreuz, 27 Jahre 
alt, ſoll ſich gleichfalls an den Kämpfen bei Peiſern, Kolo 
und Ignacewo betheiligt, zugleich auch als Depeſchenträger 


fungirt haben. Die Theilnahme an den Kämpfen 
giebt der Angeklagte zu, die Function als Depe⸗ 
ſchen » Träger ausgeübt zu haben, beſtreitet er. — 


Withold v. Cyodacki, 21 Jahre alt, und der Inge 
nieur beim Bergfache Vitalis Walter gehörten zu den 
Haufen Bewaffneter, welche am 1 Mai v. J. in unmittel⸗ 
berer Nähe von Peiſern kurz vor ihrem Uebertritt nach Polen 
von preußiſchem Militär auf dieſſeitigem Gebiete verhaftet 
worden find. v. Chodacki erllärt, daß er nur die Abſicht 
gehabt habe, ſich die Inſurgenten in Peiſern anzuſehen. — 
Walter erklärt, daß er die Abſicht gehabt habe, ſich den Inſur⸗ 
genten anzuſchließen, Waffen habe er auf preußiſchem Gebiet 
nicht getragen, weil er als preußiſcher Soldat keine 
feindſeligen Abſichten gegen Preußen haben konnte. — 
Withold v. Chodacki, Rittergutsheſitzer Ildefons v. 
Chelkowski, 31 Jahre alt, und der Wirthſchafts⸗Eleve 
Audreas v. Milkowski, 23 Jahre alt, ſollen ſich an einem 
Zuzuge betheiligt haben, welchen das großpolniſche Comité 
im nördlichen Theile des Pleſchener Kreiſes in den Wäldern 
von Slaboszewo organiſirte. Die Ang. beſtreiten dies. Der 
Gerichtshof beſchließt 1) die Ang. v. Chelkowski und 
v. Milkowski der Haft zu entlaſſes; 2) die Beſchluß⸗ 
nahme über die Entlaſſung der übrigen vier Ang. vorzube⸗ 
halten, bis nach Beendigung der Beweisaufnahme gegen ſie. 
— Nächſte Sitzung morgen. 


— 


glaube eben, daß dem augenblicklichen Bedürfniſſe ſchneller 
genügt werden lönne, wenn es von bier aus und ſofort ge⸗ 
ſchehe. Außerdem liege es in der Hand des Miniſteriums, die nötdi— 
gen Mittel zu erhalten. Wenn es die Kammern berufe, werde es 
ſofort jede Summe erhalten, die es zu dieſem Zwocke fordere. 
Herr Damme: Es ſei notoriſch, daß die Bürger für die 
vorliegende Angelegenheit lebhafte Sympathien beſäßen, er 
bezweifle aber, ob auf dem vom Magiſtrat vorgeſchlagenen 
Wege etwas Erſprießliches erreicht werde. Wenn der Magie 
ſtrat die Dispefition über die Verwendung erhalte, fo ſei 
mit Sicherheit zu erwarten daß er jedem Bedürftigen ohne 
Unterſchied der politiſchen Geſinnung geben werde. So wenig 
er auch die edlen Ak ſichten der Verwaltung des Berliner 
Fonds bezweifle, ſo hätten die Bürger doch keine Garantie, 
daß die Verwallung nach Grundſätzen geführt werde, die 
dem Sinne der Geber entſprächen. Daß dieſe Beſorguiß 
nicht ungegründet ſei, ergebe der vielbefprechene, Fall von 
dem Veteranen Daniel Steffke in Lauenburg. — 
err Dr. Lievin hat gegen den Rickert'ſchen Antrag 
nichts eingewendet, fo lange derſelbe keinen lokalen Charakter 
hatte, ſondern nur im Allgemeinen von Unterſtützung ſprach. 
Jetzt müſſe er ſich aber dagegen erklären, daß der Antrag nur 
auf den Danziger Stadtkreis Rückſicht nehme Die Angele⸗ 
genheit müſſe von einem höhern Geſichtspunkte aus angeſeben 
werden, es ſei eine Landes angelegenheit und das lokale In⸗ 
tereſſe müſſe ausgeſchloſſen bleiben. Unſere Brüder bätten 
ür Preußen und Deutſchland gelämpft. — H. Rickert er⸗ 
widert darauf, daß auch er wünſche, wenn die Stadt in der 
age wäre, nach den von Herru Dr. Lié vin ausgeſprochenen 
rundſätzen zu handeln. Die Mittel reichten aber nicht fo 
weit, als die Wünſche. Wenn jede Commune in ihrem Kreiſe 
ihre Schuldigkeit thue, dann werde fie im Ganzen gethan. — Hr. 
Juſtizrath Breitenbach, der zwar in erſter Reihe für den 
Magiſtratsantrag ſtimmen will, weiſt (gegen Hrn. Dr. Liévin) 
darauf hin, daß die Commune, wenn ſie ſich auf ihren Bezirk 
beſchränke, dem Vorwurf entgehe, daß fie den ihrer Com- 
petenz anheim fallenden Kreis überſchreite. — Bei der Abe 
ſtimmung wird der Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung 
von 500% zur Kronprinzſtiftung abgelehnt und der Rickert⸗ 
ſche Antrag angenommen. 

Nach dem Vorſchlage der ernannten Commiſſion werden fol— 
gende Herren zu Mitgliedern für die Einlommenſteuer-Ein— 
ſchätzungs⸗Commiſſien gewählt: Aus der Mitte der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung die Herren Biber, Damme, 
Roſenſtein, Stattmiller, als Stellvertreter Herr Glau⸗ 
en aus der Mitte der hieſigen einkommenſteuerpflichtigen 
Pre N hie Herren Albrecht, Bertram, v. Forell, 

Sell, Martens, v.Meuſel, Olſchewski, Dr. Semon, 
ale Stellvertreter Rich v Dühren. — Der Wiuwe Paetſch 
wird die fernere Beſpeifung der Gefangenen zu 2 Pr pro 
Kopf und Tag auf ſo lange weiter bewilligt, als ſie dieſelbe 
zur Zufriedenheit des Diagiftrats ausführt, — Ern mehrere 
Bogen langes Schreiben des Hauseigentb i ; 

7 ; N genthümers Klingen 
berg, der ſich über die Verweigerung des Schanlbetriebs 
Seitens des Magiſtrats beſchwert, wird ad acta gelegt. — 
Die Hälfte der im Jahre 1861 zu den Uferbauten an der 
Weichſel gegen Einlage und Bohnſackerweide aus der Käm⸗ 
mereikaſſe vorſchußweiſe gezahlten Koſten von 21 MR 10 Gr 
mit 10 % 20 Dr iſt nunmehr von der K. Regierung zurück— 
erſtattet worden und wird dieſer Betrag in Einnahme 
in der diesjährigen Rechnung ad extraordinaria er- 
ſcheinen. — Die Verſammlung erklärt ſich damit ein⸗ 
verſtanden, daß in das Verzeichniß der in dieſem 
Jahre tourmäßig zu trottoiriſirenden Straßenſtrecken 
nachträglich noch 1) die Strecke von dem bei dem Theater be⸗ 
findlichen Trottoir bis zum G 
Breitenthor und 2) die öſtliche Seite der Ziegengaſſe aufge⸗ 
nommen werde. — Die Deichkaſſenbeitraͤge für das Pfarrland 
zu Trutenau ſind mit 55 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. pro 1864 
liquidirt und werden unter Vorbehalt der Rückforderung ge⸗ 
leiftet. — Für Nutzung der niedern Jagd auf der Trutenauer 
Feldmark wurden diesmal nur 7 % 15 H efferirt; der bis⸗ 
berige Pachtzins betrug 21 %½ jährlich. Magiſtrat ſchlägt 
daher vor, bei der Geringfügigkeit des Gebots und weil die 


lockenthor und von da bis zum 


Verpachtung den Beginn der Jagdperiode auf den 24. Auguſt 
| feſtzuſetzen. 

* Geſtern Abend kurz nach 6 Uhr fand auf dem Grundſtülcke 
Sperlingsgaſſe Nr. 2 ein Schornſteinbraud ſtatt, der zur Alarmi⸗ 
rung der Feuerwehr Veranlaſſung gab und dieſelbe bis gegen 7 Uhr 
beſchäftigte — Kaum zurückgekehrt, ertönte abermals das Feuer⸗ 
ſignal und rief die Löſchmaunſchaften nach dem 3. Damm. Hier 
angekommen, fand ſich jedoch keine Spur von Feuer vor und ſoll 
der blinde Lam durch einige aus einer Brauereieſſe geflogene Fun⸗ 
ken entſtanden fein. 

* Der auf dem Holzfelde erſchlagene Arbeiter (f. die 
Morgennummer) beißt Lewandowski und der denſelben er⸗ 
ſchlagen, heißt Klein. 


VBorſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 21. September 1864. Aufgegeben 2 Uhr 8 Min. 
a Angekomm n in Danzig 3 Uhr 30 Min. 


9. it etzt. Ers 9 5 Rentenb 971 „97 
oggen ſti reuß. Rentenbr. ö 
—— 11 34% Weſtor. Pfobr. 83} 801 
Septbr.⸗Octbr. 324 3234, do. o.. — | 05% 
Oetbr⸗Navbr. 33 325 Danziger Privatbk. 1044 | — 


14 Oſtpr. Pfandbriefe 84 | 84 
8 124 Oeſtr. Credit⸗Actien 80% | 794 
Staatsſchuldſcheine 89 | 88% Nationale. 69 68 
44% 56er. Anleihe 100 1014 Ruſſ. Banknoten. 79 7 
5% 59er. Pr.⸗Anl. 1058 105 (Wechſelc. London — 66. 20“ 
Fondsbörſe: Fonds feſt. 

Hamburg, 20. Sept. Getreidemarkt. Weizen un⸗ 
verändert. Roggen Frühfahr zu 57 angeboten, 56 ein⸗ 
zeln geboten. O el geſchäftslos, October 26, Mai 27. Kaf⸗ 
fee matt. 

London, 20 Sept. Türliſche Conſols 50 /. Bewölkt. 
Conſols 88% 1% Spanier 42%. Mexikaner 27%. 5% Ruſ⸗ 
fen 90. Neue Ruſſen 87 j. Sardinier 84%. — Hamburg 3 
Monat 13 % 9 %. Wien 12 Fl. 5 kr. 

Liverpool, 20. Sept. Baumwolle: 5000 Ballen Um⸗ 


ſatz; matte Haltung. 
Paris, 20. Sept. 3% Rente 66, 10. Italieniſche 5% 
panier 


Rente 68, 25. Italieniſche neueſte Anleihe —. 37. S 
1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 


3 
Spiritus Septbr 14 
Rüböl do 12 


4756. 
Actien 452, 50. Credit mob. ⸗Actien 1022, 50. Lomb. Eiſen⸗ 
babnı » Actien 536, 25. 


Danzig, den 21. Septbr Bahnpreiſe. 

Weizen alter gut bunt, hellbunt, fein u. hochbunt 128/127 

128/9 29/0 — 132/ . von 62/63 — 64/65 — 6 1/67 — 

68/70/71 %; dunkelbunt, ordinair glaſig -125/6—1297308%, 

von 60 — 63/64 Pr, friſcher, dunkel und hellbunt 122 

129/3012. von 56— 65 „ nach Qual. 9% 8544. 
Roggen 120/123 126/128 % ven 35/30 % — 38/39 Zr 
Erbſen 50-55 Br 
Gerſte, kleine und große 106—116/ͤ 30—36 Sn 
Hafer 27/28 Br, friſcher 24— 26 Gr Sr 50K 
Spiritus nichts gehandelt. f 

Getreide- Börſe. Wetter: Regen. Wind: Ww. 
Weizen fand am heutigen Markte eine ſehr flaue Stim⸗ 

mung, und die geringe vereinzelte Kaufluſt, welche 160 Laſt 
nahm, ſuchte die Preiſe neuerdings zu drücken, was ihr auch 
zum Theil gelang. Bezahlt iſt für 120/1% friſch bell e 320, 
12/8 % alt bunt & 77, 129% desgl. 2 382, . 
387½, 130% friſch ſehr hell ZZ 390, 131/ % alt hochbunt 
ge, 405 ge Sb. — Roggen flau und ohne Kaufluſt, friſch 
126% 52 225 qr 81% % bezahlt. — Weiße Erbſen zZ 300, 
JE 315 Pr g. — Rübſen 580 % 72. — Spiritus 
ohne Geſchäft. . 
: ot Ad Sept. (N. E. A.) Witterung : milde, Bes 
deckte Luft. Wind: N. Die Zufuhren und Umſätze von Ger 
treide ſind gering. Die Preiſe für Weizen und Roggen 
haben ſich behauptet. Für Gerſte ift die Stimmung eiwas 
matter, doch find die Preiſe noch ziemlich unverändert ges 
blieben. In den übrigen Getreidegattungen haben keine Um- 
ſätze ſtattgefunden. — Spiritus ohne Zufubr und Umſfatz. 
Begehr aber auch gering. Bezahlt und anzunehmen iſt: Wei- 
zen alter hochbunt 125—132/ 60/61 69/70 , bunt 124 — 
13084. 58/59 — 64/65 Ar, roth 123 130% 53/54 —63/64 
Zr, friſcher heller 116 — 125%. 46—57 ½% Dr — Roggen 


124% 58 . bez., bunter 120/30.% 50/65) Zr, 
120/130 0% 50/65. Gr Br. — 
120/126 4%. 30/35/40 . Br., 109/11%/ö 417/118 29/4 
Hr bez.; Termine feſter, 804 du. Sept.⸗Oct. und Yar 
Oct. 37 Gr Br. 36 Gr Gd., Sr Frübl. 40 Pr Br. 39 
Sr Gd., d Mai- Juni 120% 40 % Br., 391% Sr bez, 
39 Gr Gd. Gerſte unverändert, große 100/112 74. 30/38 
Sr, kleine 98/1107. 30/36, Dr Br. — Hafer ſtille, loco 
70/82 4 19/8 Gr Br., 77 , 25 A bez. Erbſen unver 
ändert, weiße Koch⸗ 45/56 Dr Br., 46/47 ½% Sn bez., graue 
35/50 He, grüne 36/52 Pr Br. Leinſaat flau, feine 108/112 7%, 
80/100 Ar Br., 109% 77 ½ Br bez., mittel 104/11 60 
—80 , Br., 110% 73 Gr bez., ordinär 96/106 / 
40/60 Br Br. Winter⸗Rübſen 70/106 Hr Br. Kleeſaat rothe 
8/16 , weiße 10/16 % Y. E. Br. Thimetheum 5/7 % 
due C. Br. Leinöl loco ohne Faß 13 % Rüböl 12 % 
gur C. Br. Leinkuchen 62 % Nübkuchen 49/50 Br dir 
e. Br. Spiritus. Den 20. Sept. loco Verkäufer 15 %, 
Käufer 14½ % ohne, F.; % Sept. Verk. 15 % ohne F.; 
due Sept. Verk. 16 % incl. F.; r Nov. bis incl. März 
Verk. 14 % o. F. in monatl Raten; % Frühl. Verk. 15 ¼ 
h, Käufer 15 ¼ % inel. F. % 8000% Tr. 

Berlin, 20. Sept. Weizen due 2100 2. loco 50 — 59 
nad Qual, weißb. poln. 56 % ab Bahn bez. — Roggen 
Kr 2000 C. loco 33% — 33% % ab Bahn bez., 1 Lad. 
82/83 66. 34 bez., 2 Lad. 82/83 77, 33%, — 33% & bez., 
Sept. 32½ — 32 ¾ ½ bez., Br. u. Gd., Oct.⸗Nov. 32¼—33 
32% ar bez. u. Br., 32¾ % Gd., Nov.⸗Dec. 33½¼ — 
33% % bez. u. Br., 33 ½ % Gd., Frühl. 35 — 34% — 35 
% bez. u. Gd., Mai⸗Juni 35 ½ — 35 / J bez. — Gerſte 
Yer 1750 EL. große 30 34 , kleine do. — Hafer 1200 
loco 22 — 24 , Sept. 23 „ bez., Oct.“ Nov. 21 ½ . 
bez., Nov. Dec. 21% ½ bez. u. Br., Frühl. 21% M bez., 
Mai⸗Juui 22% bez. — Erbſen Jar 2250 F Kochw. 46 50% 
— Rübl r 100 C% ohne Faß loco 12½ % Br., Sept. 
121 12 ½½ — 12½ n bez., Br. u. Gd, Oct.⸗Nov. 12% — 
12¼ — 12%. % bez., Nov. Dec. 12% 12/12 %½ N 
bez., Nov. 12, —12½ % bez, Dec.⸗Jan. 1212 
n. bez., 12% A Br. u. Gd., April⸗Mai 12% — 12% — 
12% % bez. — Leinöl %% 100 ¼ ohne Faß loco 13 ¼ R 
— Spiritus % 8000 loco ohne Faß 14% ½ bez., Sept. 
13% —14 ½ bez., Br. u. Gd., Oct.⸗Nov. 13% 14% bez., 
13% % Gd, Nov,» Dec. 13% — 13% . bez. u. Bra 139% 
. Gd., Dec.» Jan. 13% — 13 / % bez., Mai⸗Juni 14 ½ 
14% ½ bez., 14½ % Gd., April-⸗Mai 14% — 14% a 
bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4 — 3¼% , Nr. 0. u. 1. 
3% — 3% A — Roggenmehl Nr. O. 2½ — 2% , Nr. 
O. u. 1. 2½ 2 ½ % Pr GR. unverſteuert. 
Neufahrwaſſer, den 20. September 1864 Wind: NW. 

Angekommen: Nicol, Jeſſie, Dyſart; Finnie, Browne, 
Hartlepool; beide mit Kohlen. 

Den 21. September. Wind: RAW. 

Angekommen: Watſon, Lizzie Atsbitt, Swinemünde, 
Kallſteine. — Diesger, Antelope, Swinemünde, Gypsſteine. 
— Poppelmeyer, Jantjedina, Lübeck, leer. Nichts in Sicht. 
Thorn, 20 September 1864. Waſſerſtand: ＋ 3 Fuß 3 Zell. 

Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau: Voigt, Lindenberg, 
Cement. — Krüger, Wendt, Heringe. — Derſ., Lindenberg, 
Dochpappe, Stahl ic. — Krüger, Ders., Steinkohlen u. 
Chamotiſteine. f 

Von Danzig nach Bresez litewsl: Knopf, Wendt, 
Heringe. — Muhme, Derf., do. E 5 > 

Von Danzig nach Polen: Schreiber, Teſchner, See⸗ 
gras. — Derſ., Buſenitz, Steinkohlen. * 

BIER. in SERUM: SEC 
Schippling, Gieldzinsti, Wloclawek, Dig, Giel⸗ 

8 dzinski u. Löwinſohn, 30 — Rg. 
Schmidt, Warſchauer, do., do., Steffens S., 
11 L. Wz., 14 — do. 

Verantwortlicher Redacteur P. Nickert in Danzig. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
GN Baromt.z | 


rother 
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0 9 
Ausübung der Jagd manche Beläſtigungen und Nachtheile für alt 120 — 126 / 34 — 37 He, friſch 117 — 120 v 30 — 33 8 | ; erm. im ; 
— de e führt, die Verpachtung ein Johr Dr, 121—125 FC,. 34-36 Dr er Gerſte Kr a und friſch 3 | zn eien | Bind und Wetter, 
ruhen zu laſſen. ie Berſammlung giebt hierzu und zur 99— 113, 27½ 37 Gr — Spiritus ohne Umſatz. 20 4, 336 21 14,8 NW. ig. 
Niederſchlagung des in Sell ſtehenden Betrages von 21 . Königsberg, 20. Sept. (K. H. Z.) Wind SW. + 13. a 2 337,0) 1 10˙3 | Oeſtl. füll. Veen 
te Zuftimmung mit dem Bufage, bei eventueller künftiger Weizen vernachläſſigt, hochbunter 122/130 J. 56/68 . Br., 1233761 | + 10.6 Nördl. wach, Regen. 
— — U e. 
Berliner Fondsbörse vom 20. Sepibr. Bord, hear bi, 195 g 33,628, 36 bud Preußiſche Fonds. . 1 997 0 Wechſel⸗Cours vem 20. Septbr. 
— bbberſchl. Litt. A. u. C. 10 3594 b a ya EEE — ö . u 95 u 
Eiſenbahn-Actien. Lit. B. 104 1448, 8 greiwillige Anl. 44 101 © pe > - 5 05 ae dan kun 5 is bj 
er: — 7 ———]Defter.» $13.: Staatöb.| 5 1198-3 bz taatsaul. 1859 5 105 bz chleſiſche 4 98 B 9 01 e TH 
Uachen⸗ Du; elborf 3} 30 98 b Oppeln⸗Tarnowiz 24 ‚708 1 — Stute 9 h ‚x . ren 7 5 6 161 10 
5 . 9 e 5 5 ö 5 
. — — 4 100 8 do. det pe | 0 |i 15} | r bo teil 1 een ne BB Dh 
. 5 26 Rhein⸗ r 14.22 0 a Re n 
Berlin ee . 11260 11 Aer Eng K Gad 3. [34 100 6 d en 0 „% Saen 15 cf 6 be Defer. 8. 4 Sn 
lin: \ Ruff. Eilent — 5 764 C Staats⸗Schuldſ. 0 Nat. 585 o. o. 54 bz 
Bern dee B uk 29.8 Sichen een 1 971 03 Siem Anl 34128 63 do, 8 Looſe 4 A 9 Augsburg 2M; 51 56 18 bz 
erlin-Stettin 81 1 1304 0 Oeitere. Südbahn 8 40-4 65 u ure u. N. Saal. 84 © da. J dc, 78 50 J fen, 8 
Böhm. Weitbepn = 10 Li Tbäringer 72 4 1251 bz Berl. Stadt⸗Obl. 4101“ © do. 1860r Fooſe 5 794.79 65 | do. 2 Mon. 6 1-98 G 
Hiesl, Schw. Freib. 74 1305 © do. do. 3 874 8 do. 100 r Looſe 49.48 b rantfurt a. M. 2 M. 5 56 20 b] 
Brieg⸗Neiße Hi 1 | 83 * Börſenh. Anl. 5 —— Juſt. b. Stg. 5, A. 5 75 © Petersburg 3 Woch. 5 863 05 
Coln⸗Minden 341944 G Bank- und Induſtrie⸗Papiere. Kur- u. N. Pfobr. 34 87 95 do. do. 6 Anl. 588, do. 3 M. 5 868 bz 
Coſel⸗Oderb. (Wilhb.) 1 54 I — — do. neue 98 bz Ruſſ.⸗engl. Anl. 5 50 3 Warſchau 8 Tage 5 7 05 
do. e 5 Hmm 5 — 5 444897 b Oſtpreuß. Pfdbr. 40 4 5 — 2 41 53 Bremen 8 Tage 610 5 
0 0. fi u — — reuß. Bank⸗Antheile 773 3 do. * { 944 b . . 4 3 0 5 
Nabe b.⸗Berbach 9 4 bz Berl. Kaſſen⸗Verein 6.4 121, G Pommerſche- 31 971 0 A 0 in. S Be 4 = 155 E Gold- und Papiergeld. 
Magdeb.⸗Halberſtadt 223 313 bz N Privatbank 53 4 906f © do. 4985 5 we A. 300 Fl. — 901 U E 
agbeburgsteipjig 17 20 8 Daraig, 411044 & Boſenſche - 4 — — b. L. B. 200 K. T t. e ee eee 
Magdeb.⸗Wittenb. 3 |3 70 bz Sn Asberg 5%¼ 4104 G do. neue 34 — — Bohr u. in SN. 774 ö ohne R. 90 B Sovorgs. 5 „03 
Malnz⸗Ludwigshafen 7 1121, bi u G IM 1 b 5% 4 96 B do. do. 4 94 bz Part. Obl 500 Fl. — 89 5 duft. Bin 78. bz — — 18 
Anelienburger 4 | BO fal dier Cen -Antzel af 9 © Reina. rh ae e dl — — ole 1124 0) Sac 30 1.0 
ünfter- Hammer Ad le — —— Berliner Handels Geſ. 33 a Kurhefſ. 40 Tbir. — — L 5 11b 
Niederſchl. Mark. 4 4 96 bz 11 55 Gef. 8 4 111 et z do. 7 95 J. 15 8 . Rapo 6 
Nie derf Bweigbehn 24 4 | 714 G Oesterreich 6 4 9-44 bz do. neue 4 944 B 8 a ji EA en: 


Für Landwirthe! 
Baker⸗Guano⸗ Superphosphat, 


Binaliend 18 bis 22 4 im Waſſer lösliche 
ospporſaure, halten aut Lager und empfeplen 


Richd, Dühren & Co., 
Danzig, Poggenpfuhl79 


ande; M. E. Maladinsky' & Co., 


Bromberg. 


ann ae Wromberg. g. 
Englisch, patentirt. Asphalt- 
Dac 


aus der brit von F. Moe. 
7 Neill a Dabei n London iſt 
d a 10 J pr. O- Fuß, engl. 


267 
Th.Boyd, 


Comptoir: Frauengaſſe 49. 


[6°43] 


allein vorräthig un Su 11 
Speiſe K 


Maß käuflich bei 


zig bei Herr 
machergaſſe 9 


im Königlichen Seepack 


d eden db weiße | Id empfange täglich ver Eilzug ab Oſtende 
Whitestable Natives-Austern, 


Weißbof (Saspe). P 


 Wuction 
Freitag, den 23. September 1864, 
Vormittags 10 Uhr, 


3 Kiſten Thee, 
1 Kiſte Champagner, 
10 Anker Sardellen. 


Mellien. 


— BEER 


artoffeln ſind zu haben in 
robe davon in Dau⸗ 
4 F. Maertens, Scharr⸗ 


16799 


und offerire dieſelbken i 
billigſt 


16895 


arl 
do. 1, 


hofe hierſelbſt: 


in olle 


Heiligegeiſtgaſſe 124. 


SE! aubsiteres jodirtes Collo⸗ 
dium un Negative, neises fäöne, 


kräftige Bilder liefert, iſt in Origival⸗Pfund⸗ 
Flaſchen a! 5 9% und ausg' wogen ſtets 
vorrätbig in der Elephanten⸗ Apotheke, 
55 zu Danzig. 
(Recepte zu Silberbad, Hervorrufung und 
Verſtärkung auf der Eure 5 550; 


Mebrere Wehnungen, auch zu jedem Geſch at 
paſſend, zu Aab gu erfragen Haͤ⸗ 
tergaſſe 14, auch find daſeloſt 7 große Bollige 
aus einer großen Brauerei zu verkaufen. 899 
uſammenhängende und auch einzelne Zimmer, 
mit und ohne Möbel, find billigit zu vers 
mieiben, auf Verlangen auch Stallung, Holzu. 26 
Eine gepritfte Lehrerin ſucht ein geeignetes En⸗ 
gagement als Erzieherin. Näheres durch die 
Exped. dieſer Zig. Alter Dt 603. 
Gela de dichee aher Art fertigt 
17537 Mudolph DTeutlex, 


Joel. 


en Quantitäten 
autzen, 


Roggen behauptet, loco 110— 


— — 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des 8. 62 der Allerhöchſten 
Bankerdnung vom 5 October 1846 wird eine 
Verſammlung der Weiſtbetheili,ten der Bank, 
Bebuſs Beratbung über Abänderung der Schluß: 
beſtimmung im 5 6 der Bank- Ordnung, den 


— 


Sc ß IZELZZTGDEE 
Nur noch kurze Zeit! e 


dauert der Ausverkauf von Elin ſchönes Gut 


Guts⸗Verpachtung 


0 N wi 8 ve 3000 M. Acker und 
7 eſen, pachtzeit 18 J., jährl. t 4000 
++ 5 Näheres ertheilt Robert —— Heng. 
5 6903 
\ 


hierdurch von mir einberufen t TE : Shf:n u. ; ten 
Die Verſammlung findet im dieſigen zu gerichtlichen Tarpreiſen aus 2 —— Fein Ei Bat ne ung ge rund 
* obert Jacobi in Danzig. Bleitgaſſe 64. 


ankgebäude ſtatt Die Meiitbetbeiliaten werden 5 . 
ge ir . Rosenberg Concursmaſſe 5 Eine Poſthalkerei da a 


gebende Unftreiben eingeladen werden. 
Berlin, den 18 September 1864. 

Der Minifter für Handel, Gewerbe und 
Öffentliche Arbeiten, Cbef der Preußiſchen 
Bauk, Graf von Itzeuplit. 

Hue denen 7 Ubr Morgens wurde meine 
A) liebe Frau Thereſe geb. Schultz, von 
el em geſunden, kraſtigen Knaben glücklich erts 

bunden. 907 


: i Hufen Acker u. 
Wieſen, reiwliches todtes und lebendes Inventa⸗ 
rium, iſt billig bei 10—15,000 4% Anz zu ver⸗ 
kaufen. Näberes unter Abr 6875 in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


Gut gearbeitete Probeſchüͤſſeln 


offeritt 7 
5. Kröcker, 
46880 Gol ſmi degaſſe 34. 


Aue unbrauchbare Billard 2 Bälle 


zu derſelben durch beſondere der Poſt zu über⸗ 1 


S 


be.) 


Sämmtliche Borrätde werden bis zur Beendigung des 
Ausverkaufs zu Spottpreiſen fortgegeben. 

6902 

Rudolph Hauß mann. E 

Die glüctiche Entbindung meiner gelietten 

Frau Helene geb. Panzer von einem 


jeſur den k äftigen Knaben zeige ich bie mit ſtatt 
jeder deſenderer Meldung unſeren Freunde? und 
Verwandten ganz ergebenit an. 6896 
Danzig, den 21. September 1864. 
Carl Scherres. 

G tern Abende 9 Uhr wurde meine liebe 

Frau Pauline geb. Reichel von einem 
geſunden Knaben glücklich entounden. 


Nur I. Damm 19. 


werden zu den hoͤchſten Prien gekauft 
689 G. Geyp, Jepengaſſe 43 
nn Eyimder ꝛc empfiehlt en gros 
und en detail zu Fubrifpreien 
Hugs Scheller, Gerbergaiie 7. 
DIORTT auf vie allbek nuten und ſich als vot⸗ 
züglich bewährten Univerfal-Dedfarben, fo 


Danzig, den 21. September 1864. 
16893] Dr. Panten. 


Bei 
1 


L. G. Homann in Danzig, 


Jopengaſſe No. 19, 
find neu eingegangen und zu haben: 


Gabelsberger cn Stolze: 33 
SE Kaige, Beere I Drehen: 5 „ Roſinen, „„ 
1 f 5 * Verkauf. 
PReÄTar En er 13 m Petrolcum, F. Sezersputowski. 
S ere Dr, Bugers au Belt 24 Kiſten Stearinlichte, Vorzüglich ſchöͤner Saat⸗ 
„Die Stenographie in den ferner eine Partie Cigarren, Tabak, Senf ze. Weizen iſt zu haben 
f Schulen A = — Stolze. (6779) 8 Mellien. Joel. Hundegaſſe 40. i 6850 
Der Geſanglehrer und feine E 


Verkauf von ländlichen Grundstücken. | a ala Et 


D S uf di N i 
Donnerſtag, den 22. September 1864, Nachmittags 3 Uhr, wer⸗ jeinenkoerri men des Herrn A. Lipoiwig in 
den die unterzeichneten Mäkler im Morian⸗Speicher, Judengaſſe No. 7, | Berlin nimmt für Danzig und Umgegend nur 


allein entgegen u 


in öffentlicher Auction gegen baare Bezahlung verkaufen: Vase Scheller, Gerbergahe 7.. 


Kine Auswahl eleganter 


18. A Schimmel, Reit- und 
Landis Shrup, Wagenpferde, jo wie ein Paar hüb⸗ 


2 


2 


je 


Bir 15 Freitag, den Age tober d. J N r a ARE u 
anf Freitag, en .Ottober d. J. f a g 
a x Herren-Garderoben 1000 DL, P. 120 3. ae Mil, üb. nur 
8 
2 Fäſſer Farin. 

7 


ethode. Ein Hilfsbuch für Präpa⸗ Wir deabſichtigen unſere 11 Meile von Danzig im ſchönnen Theile der Niederung g-le: | geloſtſtangig fungirt hat, ſucht eing uetener Um⸗ 

Fuden und Candidaten des Schul mis, genen unten näber bezeichneten Gruntſtucke mit compl. ſaönem Inventar und vellem Einſchniit ſtände balbe! von Martin ab eine ahnliche 
für Seminarien und Lehrer beim Schul in freiwilliger Auction Stelle. Näberes Plerdeuänke 23 im Laden. 
und . 1c Mit einem voll ⸗ am 22. September c., e PN Fi Dean. 221 

di ſang⸗ nt ji b 2 2 5 eite ſteben, u. der mi 
vn F — an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden zu verkaufen. der Correſpondenz und doppelten Buch⸗ 
den menſchlichen Stimmorganismus. Die Grundſtücke beitehen in: führung vertraut in, wünfgt vom 1. October 
Preis 15 6891 a) 8 Ro: 12. 2 Hufen culm. beſtem Acker und Wieſen mit guten Wohn⸗ und 3 8 Ile 2 Anem Comtoir. Gefallige 

— u unferem Verlage l = r afısgebäupen. en. unler 2 2 
W 8 A A 5 b) Se lenserg No. 15. 24 Morgen calm Acker mit auten Wobn- und Wirtbſchaftegebäuden. e — Sn ZU Zeitung. 
riedrich Wilhelm 3 e) Landau No 21. 12 Morgen Mel.⸗Wieſen ohne Gebäude; jämmtlihe Ländereien grenzen Ein Kaufmann, ver mehreie Juyır die Pro⸗ 

5 mit einander. 5 A j „ [ plizen Ost. und Weſipreußen bereut hat, ſucht 

des Große n Churfür fie 1 Ken 2 An e werden im Termine bekannt gemacht und werden Kaufluſtige | eine Stellung als Reſſender, Buchhalter, Kaflirer 

l 2 g f 8 ergebenſt eingeladen. 2 oder eine andere paſſende Beſchäft'gung. Gef. 
Winterfeldzug in Preußen und Fleuev's Erben, Schorfenberg ferien une e e e 


Samogitien Sy ür die Spiritusorennerei auf dem Gute 


gegen die Schweden im Jahre 1878—79, e 20 5 77 Mah kau bei Zucknu wird ein auter Brenner 
Ein Bene zuc brandendurgiſchen eher e eee D * r Kaen dieſe Stell ing Bee 
iegsgeſchichte DEN e teten kön uch kann ſich eb 
ar 4205 i Die e Stoffe zu gegen Penſion melden. rb 46874) 
. Mänteln und > | Banblungagebiffen ern 
Mejor und Bataillons⸗Commandeur u 14 E N in aröotentbet 
im 2 edbefſchen Grenavier- Kegiment Nr. 11. 3 Han ungsgehl ren als ganz zus 
Mit einer Karte des Kriege chauplatz⸗ s. für G vectäjiig von mir ger au gekannt, auch oiche der 
gr. 8. geheftet. Preis 22 u 6 polniſchen Sprache mächtig, empfehle für jede 


Damen und Kinder 
erhielt und empfieblt zu billigſten feſten Preiſen 


10888 E. A. Kleefeld. Brodbänfengaſſe 41. 


kaufmanniſche Branche angelegenilichſt. 
16876] E. Schulz, Fraue gaſſe 48 


a a iu ann aan nn A it AR — —ÄUñ— 
| „ wünſckt ein j. Mann, welcher d. Prima 


Der Verfaſſer ſagt im Vo wont? „Er war 
es, ter gleich groß als Held wie ale Cbriſt, den 
Rubm der B anvenburger nicht allein in allen 
Guuen Deutſchlands, auch in den Nieserlanden, 
Ungarn, Polen, Tänemark und Lievland, ja 
ſeleſt im fernen Aflika verbreitete, der Polen, 
Schweden, Türken und Frunzıfen abwec ſelnd 
die Schärfe des brandenvurgiſchen Schwerts, 
die Wucht brandenbucgiſcher Piebe fühlen ließ, 
der jelbit ven branden burgiſchen Wimpel zur 
See g «bit und feinen Fei den furchtoar macht. 
— Es ſei daker mir geſtottet, aus dem mit 
reichen Siegeskränzen geſchmuckten Leben dieſes 
Helden rur eine kleire Epuode vorzufühzen, 
welche den hohen, energiſchen, thalkräſtigen Geiſt 
des Kutfürken v'ranſchaulicht, eine Ep:jode, die 
in glänzenden Zugen darſtellt, wie Er Alles, 
was Er wollte, ganz wollte, und wie Er inmitten 
der Schrecken eines wahrhaft furchtgaren Wins 
ters an der Spige ſeiner braven Reuer mit 
Stur mesſchnelle beransraufend die Schaaren 
See Feinde 18 ag” za 5 der 

ergeltung vor fü intrieb und Geinen lange „etui 
und ſchwer heimgeſuchten Landen dadurch end⸗ prompt, effectuirt. 
lich Ruhe vor Seinen bis her gefähr ichſten Fein⸗ 


ven, > ee — Beier ſchaffte.“ 16881 E. A. Kleefeld, B odbänkengaſſe 41. 88 

un eptember 1864. N 3 m > u NEED A 7 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei N r — — ) en 18 F A 
1 IE we ie — 


einee Gym. deſucht hat, v. 1 k. M. au 
Privantungen zu ertheilen. Näheres bei 
le feld, Brodbank ng. 4. 


uin mu den nötigen Schulten etniſſen verſe⸗ 
G bener junger Mann, ver Pelniſchen Sprache 
mächtig, kann zum 1. October e in meinem 
Material. und Eiſenwagren⸗Geichäft als Lehr⸗ 
leg placirt werden. W. D. Loeſchmann, 
16819 Kohlenmafkt 3. 


Dombau-Looſe. 
Gew. 100,000 Thlr. d. 


a Loos 1 % in ber Exped. d. Danz Zig. 
ee eee eee eee eee, 
Das wegen des ungünftigen 

Wetters heute unterbliebene 
Concert der vereinigten Sanger 
findet bei gunftigem Wetter Soun⸗ 
abend im Shübengarten ſtatt. 

as Comite, 6907 


Pu - 8 er 
ga e x 
— — mn — — 


wahl 
für die bevorſtehende Saiſon iſt bereits eingetroffen und em⸗ 


pfehle ich ſelbige als äußerſt preiswert. 
Beſtellungen auf anzufertigende Kleidungsſtücke werden 


v. Decker). 59 | 


Vorräthig in der — 
chen Bu : if: 

Leon Saunier ſchen Buchhandlung Selonke's Etabliffement, 

Donnerstag, den 22. September: Großes 


(Guſtav Herbig). 6882 
okal, und Inſtrumental⸗Concert 
aus gefühtt ven den engagirten Geſangs⸗ 
ka ten und der Buc hollſchen Capelle. 
Erſtes Auftreten des Komikers 
Herrn Heſſe und der Solotänzerin 
Frl. Deſſau vom Stadttheater in Ham⸗ 
burg. Anfang 7 Ubr. Gewöhnliche Breite, 


Stadt-Theater. 


| 


| 


Sein Yager von importitten, 
fo wie feinſten Mittel- und 
ordinairen Cigarren empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 


Julius Tetzlaff, | == 


Hundegaſſe 98, Danzie—Elb Danzig— Königsberg 
ee ing Anzig—Ionl r 2, 5 
b ate hn Mas inſcegaſſ nzig—Elbing ane Kön Se e, geg y 2 Spiende. Gramm: 
. per Dampfboot „Linau“. Abfahrt von Dauzig en Morgens 1 — M av. Weber. Douna 
EEE 2 FT fahrt f nerſtag N Diana. uſtſpiel in 5 Acten nach dem 
yrerobtürhen, Congo, Hayſan a pe inen Dita © u m Möufgekerg even | 5 pr. | __._Spanilden ned Mioreto non Wei, 1680617 
und Kugeltbee, billigit bei f Fahrzeit zwiſcken Danzig und Mönigs: | Dewiegeſeſte ein donnert 1 de an ta 
J ulius Tetzlaff. Abfahrt von Elbing jeden Montag und berg cg. 12 Stunden. ö — — sch. Hoch, ſo daß 
’ Donnerſtag Morgens 6 Uhr. Baflägiergeio ; 1 Cajute 1 = 10 Sr. 16897 S. F. 


Hundegaſſe 98, re 
Na A Sku t t il d 5 N T 40, BD umD Sera en 
Ecke der Matzlauſchengaſſe. here 47 Aug u 55 Storrer & Scott in Danzig Jacbb Riesen- rn und N A Kujemaun 


